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Bei den Banken mit Kapitalerhöhungen erhielten die Aktionäre ausser

der Dividende noch wertvolle Bezugsrechte. Die Rendite bei den

Grossbanken war unter Einrechnung dieser Bezugsrechte nicht bloss 7,5, sondern

9,7 Prozent vom Aktienkapital. Die Statistik der Nationalbank erfasst ausser-

dem 46 Finanzgesellschaften. Das sind zum Teil Anlage- und

Finanzierungsgesellschaften, zum Teil allerdings auch industrielle Holdinggesell,

schaften. Die Bilanzzahlen der beiden letzten Jahre betrugen:

1928 1929 1928 1929

in Millionen Fr. ™ Milhonen Fr.

Aktienkapital 711 979 Reingewinn 67,8 94,3

Reserven 158 271 Dividende 53,1 76,4

Bilanzsumme 1523 2282 Tantieme 3,1 2,9
1928 1929

Reingewinn in Prozent des Aktienkapitals 9,5 % 9,6 %

Dividende in Prozent des gewinnberechtigten Aktienkapitals 7,7 % 8,4 %

Die Vermehrung rührt teilweise daher, dass 7 Gesellschaften mehr erfasst

worden sind als im Vorjahr. Ausserdem ist jedoch eine besonders starke

Expansionsbewegung festzustellen unter den Finanzgesellschaften. Auch die

Rendite weist eine ausserordentliche Steigerung auf von 7,7 auf 8,4 Prozent.

Der Zusammenbruch der amerikanischen Börsenspekulation scheint hier noch

keinen Einfluss ausgeübt zu haben. Doch werden vielleicht noch im laufenden

Jahr einige Nachwirkungen zu spüren sein.

Finanzpolitik.
Die Bundessubventionen.

Die Subventionen des Bundes sind jeweilen bei der Budgetberatung

in der Bundesversammlung ein beliebtes Kampfobjekt der Parteien und wirt-

schaftlichen Interessengruppen, denn Mutter Helvetia verteilt die Gaben an

ihre Landeskinder nicht immer nach Verdienst und auch nicht in gerechter

Würdigung der Bedürfnisse und der eventuell bestehenden Notlage, sondern

im allgemeinen gibt sie oder gibt nicht, je nach dem Einfluss, den sich die

betreffenden Gruppen im Bundeshaus und im Parlament zu verschaffen

wissen.

Das Eidg. Statistische Amt hat über die Ausrichtung von Subventionen

für die verschiedenen Zwecke Zusammenstellungen gemacht, die bis zum

Jahre 1913 zurückgehen. Wir geben hier die Ziffern für einige Jahre, um

die Veränderungen in der Subventionspraxis zu zeigen.

Zunächst sei erwähnt, dass neben den ordentlichen seit 1916 auch

ausserordentliche Subventionen in der eidgenössischen Staats-

rechnung erschienen, die zeitweise (1918-20, 1922) die Summe der ordentlichen

Subventionen überschritten haben. Es waren in der Hauptsache Mittel,

die bereit gestellt wurden zur Bekämpfung der wirtschaftlichen Krisis. Von

den 102 Millionen Franken, die in der Periode 1923-1929 an ausserordent-

liehen Subventionen ausgerichtet wurden, entfielen 17 Prozent auf

Arbeitslosenunterstützung, 32 Prozent auf Krisenhilfe an notleidende Erwerbszweige

und die restlichen 51 Prozent auf sonstige Massnahmen (Arbeitsbeschaffung

usw.). In den letzten Jahren sind die ausserordentlichen Subventionen stark

zurückgegangen, sie betrugen 1928 nur 0,7, 1929 1,1 Millionen.
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ĝ
J
g.

aa_3MS.npuj_.an

COOt^iAHTjiNnm»o_ooo©\o\oCo\

»IwtpeuiMpmn

3»

">
*%

vo

nh^w

W

W

N
ifl
eo

t-
N
m

SimodiBizoc

ONNN»OVOOO\

'
*

°

t-I
t-H

r-t

r-t
Csl

r-t

ensOrHs-Tisotr-QQO\

«P»f

.H.l!£.£?©-i©_i©'©_'0\ftO\0\C\0\O\0ir-t

t-t
t-1

pH

i-i
i-l
rH

pH

:2r

*S_^s>§

ä
O

_,
»r*

_Ö

*5

•«

5

•s
*a

A
'S
__i

P
?J

-__

s

ffl
g

§ofl«.£

»
®

§

w
ss

S-
a^-3

___

__

s

a
'S
'S

3
»S

ö
a

-'S
JS

OD

»—I

B?

fl

«»

ra

£
i_
«£

^'

l>

03

£*

~ir.r?

p
____^3___

OD

I—4

JS

fl

*•>

W

'S

._»

P

S

*
«
S

8

h
n
»
B

_:

ja
£
ph

°
-*
fl
B.

•«
b5

Ko«5.h

>««.»¦__

Js

2Qt5'5-S^>:fl2

„
—
_g

:fl

*_

ö^
s"S^

a
B

^
gl*

*«

•
*CV3

2*«

Sa

*-
Es

fl

S

a

ft
S

M>.__

TS

&
»

g

*gl-S*

gl
sjj
Sa

a
3

'S

S

.2

>
a
•__

»

wij^

cs-

__«r

c
»TS

«
«
—
S?

a
a
s-

«u.s

rafcSc'S>i____r«'«ögiß

Bü^aeBs

,g

__CL**a>__

flT}__e*M

«
*

-a

e
fl
.£

„

__,y—

S

^
N

H

'¦

pfl

B

fl
«

©

§

O>?c0___ao«<-i_______

S

^a-ac_n^®*>

*C

*
J§

§

O

«

~

^
«

*
W)

a
SPläja

S

S'S^-aa*5
__

S

«

S

«H

Vi

"^

k5

»

8"Sitj
a
®

B

"
a

"
S

p«

-a

-
-
_a

ä
^
M

^
ö
fl
O

nj

flj

*5
«
2
>

5?

SÜ

fa__ao_f____a(»FH
cc_i_ö«:a.aflg_1

(0

<£•

p*

•pHrQ
(0•i

Im

N
pfl

flCO

*j
fl
pfl

V
c_>

T3

•pH00

V

Ul

•PN
pfl

CO

cg.fl
bi
&

>
a

9•pH"O

a

«4-1

l-H

ä
©«M

ao•PN

fl
bl

*->a

c.

V

flo•PN

>pfl

fl
CD

a

>pfl

bi

bi^0

aCO

5'
_
_

blV
_J)

®

ja
IT

^
PH

B

«>

•
P-4

__

_a
Sa»•3s-pfl

g

^

a
s
*

g

BH

pS

«

p^pfl

s

s?

•
**

ps

bo

acu

a
a
n

pB

*
mm

—

co

Q<

•ynqo.na.si^

t̂f
,__f

_r

,̂__?

_«>

0-
^>

0-
_f
_J«

_-
_-
^
rf
r4

3an_8_

UW8A

COVOe0»_5l^l>-00^CYS_O_ft_Ot-_f.VOONW^«

-nonqpmuf)

0"
rH

ph"

«w

ci
«
rH

C^

of
©f
©f
«"
co"

«M*

S"

er?

©?

.p^».^!«!«^

0-
0^
0-
0.0^

0^
0^
0-
5
0^
5
5
S?«?

2
SJ

2*

KMOq.8IJ

°̂,
N.

«
«
W

N
N
U)

Iß
t>;

CO

M
rt
o\
o\

«

'pftsf

•i___9a_.8joj

w
N
t-
t-
«
w
^f
in
Tjvo

w
rf
^^ft.

«
«*

u-fraAii-znoa

«_.

^J.

«
"3.

00

n
<n

Otjwn

cn

ph

en

o
<N

©J

pon

•B.pqpan.af)

r^©^©^t?>.©i_^i/-_r.©.eoe'5^}iTfi^ji^>rj,^,

•Msn

«to^a

^„
3
00,.

©i
eo

©_.

00^

o
sOn

«^
r^
««

N
n
^
^
,h

'aujsnpni

'ppaBn

e3',*0'-4©«,,*©;l©;liHiHr-l©i_0_rsTjieO"«jr

a_upn3i_Hoa

fl
*J
°>

«
«
»

3.
«i.

«i
05.

«i.

©i
00

«3.

ph

vp^

iH

a»_9Mu_nx

!-*
S
S*

**-

°*
*i
r_r

°-
rt-
"i
"^
°S>

m-

°J.

"?.

ŵ.
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Der Grossteil der Subventionen dient allgemeinen Zwecken und kommt
allen Schichten der Bevölkerung zugute. Wir wussten wenigstens nicht, welche
Gruppe als besonderer Nutzniesser der Subventionen für Strassen, Unterricht,
Gesundheitswesen in Betracht fallen könnte. Wie steht es in dieser
Beziehung bei den Subventionen für die Landwirtschaft und Sozialpolitik?

»

w
8 Subv. für Sozialpolitik

Subv. pour la politique sociale

Subv. fö^Landwirtschaft
Subv. pour Fagricultura
¦
Übrige Subv
Aut res sub».
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Die Bauern weisen gerne auf den wachsenden Anteil der sozialpolitischen
Subventionen hin, in der Meinung, das sei eine Unterstützung an die

Arbeiterschaft. Das ist aber nur teilweise richtig. Diese Aufwendungen für
Sozialpolitik enthalten in der Hauptsache die Bundesbeiträge an die
Sozialversicherung. Diese kommt jedoch zum Teil allen Kreisen der Bevölkerung
zugute. Zu den Nutzniessern der Krankenversicherung gehört auf jeden Fall
auch die landwirtschaftliche Bevölkerung, und was die Unfallversicherung
anbetrifft, so erstreckt sie sich auf über eine halbe Million Erwerbstätige, also

ungefähr die Hälfte der Berufstätigen unseres Landes. Es kann somit
festgestellt werden, dass von den sozialpolitischen Subventionen der grösste Teil
an die Mehrheit der Bevölkerung gelangt und nicht nur an eine kleine
Gruppe.

Etwas anders verhält es sich bei den Subventionen für die Landwirtschaft.
Diese fallen an einen Wirtschaftszweig, der im ganzen nur 26

Prozent der Erwerbstätigen umfasst. Es muss übrigens beigefügt werden, dass

die 18,8 Millionen Franken nicht das Total der landwirtschaftlichen
Subventionen ausmachen. Nicht inbegriffen sind die Subventionen an den
Getreidebau, die sich in Zukunft auf jährlich mindestens 16 bis 20 Millionen
Franken belaufen werden. Es wäre ferner auszurechnen, welche Beträge der
Landwirtschaft zufliessen aus indirekter Subventionierung, wie
Frachtvergünstigung oder sonstige Bevorzugung durch die Gesetzgebung, insbesondere
in der Steuerpolitik. Sodann ist noch auf einen grundlegenden Unterschied
zwischen den sozialpolitischen und den landwirtschaftlichen Subventionen
hinzuweisen. Die Sozialpolitik unterstützt ihrem Wesen nach in erster Linie
die unbemittelten Schichten der Bevölkerung. Die Subventionen an die
Landwirtschaft richten sich zumeist nach der Höhe der Produktion; die Gross-
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Produzenten werden also bevorzugt gegenüber jenen, die eine Unterstützung
am nötigsten hätten.

Die amtliche Statistik über die Subventionen zeigt jedenfalls die eine

Tatsache, die von jedem unvoreingenommenen Beobachter zugegeben werden

muss, dass kein Wirtschaftszweig und keine Klasse der Erwerbstätigen sich

vom Bunde derart weitgehende Hilfeleistung zu verschaffen wusste wie die
Landwirtschaft.

Arbeitsverhältnisse,
Einkommensverhältnisse kaufmännischer Angestellter

in der Schweiz.
Der Schweizerische Kaufmännische Verein veranstaltete im Frühjahr 1929

unter seinen Mitgliedern eine Umfrage über ihre Einkommensverhältnisse im
Jahre 1928. Von 17,500 Fragebogen sind 7400 eingegangen, wovon 500 nicht
brauchbar waren. Mit dem Material, das in Zürich durch eine besondere
Erhebung gewonnen wurde, konnten insgesamt 8400 Zählkarten verwertet werden.
Die Verarbeitung geschah durch den Vorsteher des Statistischen Amtes der
Stadt Zürich* Herrn Brüschweiler, auf sehr objektive und sorgfältige Weise.
Die Ergebnisse sind als Sonderpublikation vom Schweizerischen Kaufmännischen

Verein herausgegeben worden. Wir veröffentlichen hier die wichtigsten
Resultate, denn es wird auch für unsere Organisationen wertvoll sein,
Vergleichszahlen über die Arbeitsverhältnisse des kaufmännischen Personals zu
besitzen.

Das mittlere Jahreseinkommen der befragten Mitglieder des
Kaufmännischen Vereins betrug:

Landgemeinden
Kleinstädte
Mittelstädte
Großstädte

Gesamtdurchschnitt 5628 3408

Das Material des Kaufmännischen Vereins ist allerdings etwas einseitig
zusammengesetzt, indem das organisierte Personal, von dem allein Angaben
vorliegen, qualifizierter und besser bezahlt ist als der Durchschnitt der
Angestellten. Es fand also eine Auslese nach oben statt. Der Kommentar erklärt
denn auch, dass das wirkliche Durchschnittseinkommen niedriger sei als
5600 Fr., was als Mittel der K. V.-Mitglieder festgestellt wurde. Unter diesen
befindet sich eine verhältnismässig sehr hohe Zahl von Gradierten (Abteilungsleiter,

Prokuristen usw.), nämlich 1800 oder etwa 25 Prozent.

Männliche Angestellte.
Das mittlere Jahreseinkommen der männlichen Angestellten beträgt nach

Alter und Ortsgruppen gegliedert:

326

Männer
in Fr.

Frauen
in Fr.

5583 3252

5335 3067

5744 3384

5754 3692
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